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M  20. Mittwoch, den 23. Januar 1884. II. Iahrg.
Die Jugend und die Karteien.

W ährend die konservative Presse über die Feier des 
18. J a n u a r  durch die B erliner Studentenschaft eingehend be­
richtet, wird dieselbe von den liberalen B lä tte rn  m it einigen 
W orten  abgefunden, ja  wohl gänzlich todtgeschwiegen. Diese 
Thatsache, so unerheblich sie an  sich erscheint, sagt dem Kenner 
viel! V or wenigen Z äh ren  noch w ar es umgekehrt. D er 
L ibera lism us beherrschte die öffentliche M einung und wußte 
dafü r zu sorgen, daß namentlich auch die nationalen Kund­
gebungen der gebildeten Jugend  so zu sagen unter seiner 
Aufsicht stattfanden und in seinem S in n e  verliefen. W er 
dergleichen vor 1866 mitgemacht hat, weiß, daß es dam als 
nie ohne Trinkspruch auf „C entralgew alt und P a rlam e n t"  
abging und das P a rla m e n t dabei in erster Reihe stand. D ie 
Jugend  aber ließ sich gern dafür begeistern, weil sie von dem 
„ P a rla m e n t"  eine bestimmte Vorstellung hatte, von dem 
nationalen S ta a te  aber n u r reden hörte, ohne ihn greifbar 
vor sich zu sehen.

A ls der nationale S t a a t  dann kam, w ar er zunächst noch 
zugleich der liberale S t a a t  und stand bei den Liberalen a ls  
solcher hoch in G naden. D aß  sie in ihm und seinen V er­
tretern  im G runde n u r sich selbst, ihre Grundsätze und ihre 
Interessen feierten, konnte die Jugend  am wenigsten durch- 
merken; sie hielt die B am berger und L aster neben den B is- 
marck und Moltkc fü r die T räger des „deutschen Gedankens" 
cmd fand es selbstverständlich, daß sich diese Herren vor- 
kommendenfalls von ihr a ls  „nationale Typen" feiern ließen, 
während an  den Konservativen der von jener S e ite  klug ge­
nährte Verdacht hängen blieb, daß sie dem großen Umschwung 
der D inge innerlich kühl und m ißvergnügt gegenüberstanden, 
obwohl es sich in W ahrheit n u r um den Gegensatz ihrer 
Anschauungen zu der liberalen inneren P o litik  des Reiches 
handelte.

Erst m it dem S tu rze  des N ationalliberalism us im J a h re  
1878 wurde das anders. S o fo r t zeigte sich d am als , daß die 
Reichsbegeisterung der Liberalen im G runde n u r der eigenen 
Herrschaft im Reiche gegolten hatte. A us der Ueberschweng- 
lichkeit des Lobes wurde bissige Kritik, an die S te lle  einer 
oft bis zur Würdelosigkeit gesteigerten Personenvergötterung 
tra t  Zurückhaltung und berechnete Gegnerschaft.

D am it aber wirkt m an auf die Ju gen d  nicht; am 
wenigsten auf eine Jugend  wie die, welche rings um  uns 
aufwächst, ohne eigene E rfahrung  von dem Schweren und 
Trüben, wie es auch m it dem A usbau  des nationalen  S ta a ts  
verbunden ist, n u r von den gewaltigen Eindrücken erfüllt und 
bewegt, welche die neuerrungene M acht und G röße des V ater­
landes ih r vermitteln. Die Liberalen fühlen das selbst und 
deshalb  bleiben sie von den Festen der deutschen Ju gen d  weg; 
an  ihrer S te lle  treten die Konservativen oder vielmehr die 
M änn er der „christlichen S oz ia lre fo rm ", d. h. diejenigen, 
welchen die G röße Deutschlands nicht bloß M itte l zum Zwecke 
ist, die sie vielmehr um  ihrer selbst willen suchen, ohne sie 
freilich bloß darin  zu erblicken, daß es n u r von ihnen ab­
hängt, ob ein Kanonenschuß in E uropa abgefeuert werden 
darf oder nicht. Noch weiter und tiefer vielmehr geht ihr 
S treben . Deutschland soll groß sein nicht nur durch die Z a h l 
seiner B ajonette, sondern vor allem durch die M acht des 
w ahrhaft christlichen Geistes, den es entfaltet. D a r in  ist alles

ßine Karzreise auf gut Ktück
19 Humoreske von A. Leue.

Schluß.
W ährend m ir die Kehle fast zugeschnürt, und ich, ordent­

lich erschöpft von dem unterdrückten Aerger, kaum im  S tand e  
w ar, mich m it dem heiteren Gutsbesitzer zu unterhalten, r a s ­
pelte Kirchner Süßholz, zeigte den D am en, welche ganz be- 
geistert zu sein schienen, seine nichtswürdigen Skizzen und be­
wies sich a ls  der süßeste „kleine Schw erenöter", den ich je 
kennen gelernt hatte.

A ls w ir in Halberstadt uns verabschiedeten, lud mich 
H err W ram pelm ann ein, ihn sobald a ls  möglich in Pom m ern 
zu besuchen. Noch ein Händedruck — Hutschwenken — Tücher- 
flattern —  und der Zug brauste m it meinem Glücke höhnisch 
Pfeifend in die Nacht hinaus.

Nachdem w ir in einem abscheulichen Hotel eine miserable 
Nacht verlebt hatten, begaben w ir uns früh M orgens in'S 
C entrum  der S ta d t, um  den herrlichen D om , die interessante 
Liebfrauenkirche und die anderen alterthümlichen Gebäude von 
Halberstadt in Augenschein zu nehmen. Obgleich diese wirklich 
sehenSwerthcn Denkm äler des kunstfertigen M itte la lte rs  des 
Schönen genug bieten, hatte ich doch keinen rechten Genuß 
davon, da m ir mein so ärgerlich gestörtes Glück noch immer 
im Kopfe lag, und die Sehnsucht nach meinem Vergißm ein­
nicht mich nicht zur Ruhe kommen ließ.

E s  w ar ganz klar, ich w ar verliebt; wenigstens m ir w ar 
es klar.

W ährend daher mein Freund sich m it dem Krimstecher 
das Fenstermaßwerk, die F ialen  und Krabben des prachtvollen 
gothischen D om es beschaute, und sich bemühte, diese O rn a ­
mente möglichst genau und schnell zu verewigen, setzte ich 
mich auf die S tu fe n  des mächtigen P o r ta ls , und machte mei- 
nein liebekranken Herzen in folgenden Versen L uft:

Wenn die weichen, blonden Locken 
Wild D ir um die Schläfen wehn'n,
Klingen rings die Blumenglocken:
Sonnenstrahl! wie bist Du schön.

beschlossen, w as die Sozialreform  leisten kann und soll; denn 
im höchsten S inn e  ist sie eine T hat der Liebe, die Liebe aber 
darf in jedem S in n e  des Gesetzes E rfüllung heißen. D aß  
dieser Geist in den ersten Anfängen seiner E ntfaltung  ist, daß 
ihm noch mächtige W idersacher aller A rt entgegenstehen, daß 
er sich vor allem in der Ueberwindung des „Kulturkam pfes" 
zu erproben haben w ird, das sehen w ir wohl. Nicht sowohl 
der G egenw art gilt darum  unsere Freude, a ls  der Zukunft, 
fü r  die uns die H altung  der Jugend  bürgt, die am 18. 
J a n u a r  den nationalen  und christlichen Idea len  Deutschlands 
zugejubelt hat. B leib t sie diesen Id e a len  einst im Kampf 
des Lebens treu , so wird sie Frieden stiften, wo heute noch 
ein Zw iespalt herrscht, der die Christen hindert, dem Un- 
und W iderchristenthum gegenüber so kraftvoll zusammen- 
zuwirken, wie es ihr hoher B eru f verlangt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kotitisches.
„ W e i l  e r sich f ü r c h t e t "  —  so rief Eugen Richter 

Cremer kürzlich zu. —  M it mehr Recht müssen w ir heute 
der gesammten liberalen Presse das W ort zurückgeben: „W eil 
sie sich fürchtet", sich fürchtet, über die große, erhebende Feier 
deutscher S tudenten am Freitag zu berichten. Und w arum ? 
W eil man ja da erzählen müßte, daß der große Schlachten- 
denker Moltke neben einem W agner und Stöcker, den bestge­
haßten und bestverleumdeten M ännern , Platz zu nehmen ge­
wagt habe, ohne in Schamröthe zu vergehen; ferner müßte 
man berichten, daß Moltke sogar von jenem Stöcker angetoastet 
wurde, ohne daß ersterer davonlief; ja, es wäre noch S ch lim ­
meres zu sagen, daß ein Schriftsteller, I .  Wolfs, der S än g e r 
des „R atten fängers", der leider schon einen Nam en in der 
W elt hat, welcher nicht mehr todtgeschwiegen werden kann, 
es gewagt habe, „unreife" S tudenten  in poetischer Weise zu 
feiern.

J a ,  da schweigt der Chorus von der Voss. Z tg. bis hinab 
zum B örsen-C ouricr. W aru m ?

, W e i l  s i e  s i ch  f ü r c h t e n . "

D e r Prozeß, den der „Verein zum Schutze des Hand­
werkes" in B reS lau  gegen seinen ehemaligen Vorsitzenden, 
den Schuhmachermeister S a lzb run n , angestrengt hatte, bot der 
jüdisch-liberalen Presse, vor allem aber der T horner Ostdeut­
schen Zeitung, willkommenen Anlaß zu der Behauptung, F rh r. 
v. Fechenbach-Laudenbach, der sich seit Jah ren  durch unerm üd­
liche Thätigkeit im Interesse des deutschen Handwerkerstandes 
hervorgethan, habe sich aus den Kreisen des letzteren eine 
Dankadresse bestellt und dieselbe m it baarem Gelde bezahlt. 
D em  gegenüber erklärt der, als einer der vertrauenswürdigsten 
M änner der konservativen P arte i bekannte und auch a ls  P u ­
blizist hervorragende ehemalige Redakteur des „Schles. M orgen­
blattes", Herm ann Lange, öffentlich, daß an all diesem ver- 
läumderischen Gerede kein wahres W ort ist. E r  selbst, der 
dam als, d. h im Jah re  1881 mit dem B reS lauer „Verein 
zum Schutze des Handwerkes" in nahen Beziehungen stand, 
hat die F orm  einer Dankadresse an H errn  v. Fechenbach ge­
wählt, die von ihm verfaßt und von S alzb run n  zur Unter- 
zeichnung aufgelegt worden ist. Endlich macht H err v. Fechenbach 
selbst der Sache durch folgende persönliche Erklärung ein Ende: 

„S a lzb run n  erhielt die Gelder, die ich ihm sandte, eben­
sowenig speziell für den Handwerker-Verein, a ls  fü r die ge-

Seh ich Deine reinen Züge,
Unberührt von Schuld und Schmerz,
Dann im Geist ich vor D ir liege:
Süßes Kind! Dein ist mein Herz
Weißt Du, Mädchen, was allein«
Mich zu Deinen Füßen trieb?
Was es ist, es sagt das eine 
Kleine Wort: Ich hab Dich lieb.

A ls ich das Gedichtchen eben beendet hatte, schlug die 
T hurm uhr. E s  w ar halb acht; und 10 M inuten  vor 8 Uhr 
ging der Zug ab Jetzt hieß es eilen! M it  kurzem Z u ru f 
meinen Freund antreibend, stürzte ich fort. Nach einem w ahn­
sinnigen D auerlau f kamen w ir eben noch zur rechten Z eit an, 
um schwcißgebadet und zitternd vor Anstrengung in den Wagen 
springen zu können. Kaum saßen w ir, a ls  sich herausstellte, 
daß Kirchner den Krimstechcr hatte liegen lassen. Ich  w ar 
trostlos.

W enn er sich natürlich auch erbot, zu telegraphieren, und 
zur W iedererlangung des Fernglases Himm el und Hölle in 
Bewegung zu setzen, oder im schlimmsten Falle ein I n s tru ­
ment von gleicher Güte zu kaufen, so w ar das doch nur eine 
schwache Hoffnung. W ie konnte ich meinem Freunde, der 
m ir so vertrauensvoll das theure Angedenken überliefert hatte, 
wieder unter die Augen treten? W er konnte ihm ein väter­
liches Erbstück ersetzen? O , ich war ganz krank.

Um das Unglück voll zu machen, saßen w ir noch oben­
drein in einem jener abscheulichen KoupeeS, die vom Nachbar - 
koupee nur durch eine Schranke getrennt sind, und sich auS- 
nehmen wie die Käfige einer M enagerie. Und da fast alle 
Fenster geöffnet waren, konnte es bei unser Gluthhitze natürlich 
gar nicht ausbleiben, daß w ir uns ganz gefährlich erkälteten. 
M it den heftigsten Zahnschmerzen und schrecklich leeren Taschen, 
ober ohne Herz und ohne Krimstecher kam ich in unserer R e­
sidenz an, wo mich Kirchner schließlich noch äußerst kleinlaut 
ersuchte, das geliehene Geld doch möglichst bald zurückzuer­
statten, da er sich die S um m e von einem H errn  verschafft 
habe, der sie in  kurzer Zeit selbst brauchen werde. Ich  ließ

nannte Adresse; ich bemerkte vielmehr ganz bestimmt, daß ihm 
die A rt und Weise der Verwendung, natürlich imm er nur 
im Interesse der sozialen Rcformbewegung, überlassen sei, 
und daß er seine Auslagen und den Zeitverlust m it anrechnen 
solle, indem für einen Geschäftsmann Zeit imm er Geld be­
deute. D aß  nun der Handwerkerverein von der sozialen 
Reformbewegung weder ausgeschlossen werden konnte, noch 
sollte, ist einleuchtend, da ich aber eine detaillierte Verwendung 
der M itte l nicht angab, sie somit H errn  S alzb run n  überließ, 
so hing es lediglich von seinem besseren W illen ab, die V er- 
theilung auch richtig vorzunehmen. W as nun die Bemerkung 
betrifft, in welch „eigenthümlichem Lichte erscheint aber ein 
M ann , der, wie es H err von Fechenbach gethan, sein eigenes 
Geld dazu hergiebt, Unterschriften fü r eine an ihn selbst ge­
richtete Adresse zu sam m eln", so kann man über derartige 
tendenziöse Verdrehungen und Entstellungen nur ein m itlei­
diges Lächeln haben; kommt es fast doch so heraus, a ls  hätte 
ich die an mich gerichtete Adresse selbst verfaßt. Diese A n­
nahme, welche doch zwischen den Zeilen gelesen werden sollte, 
ist gerade so schwach, a ls  der ganze Versuch, aus dieser A n­
gelegenheit Kapital zu schlagen. W as die Adresse betrifft, so 
bekundet sie Gefühle, über deren W erth oder Unwerth sich doch 
wahrlich die Liberalen oder Fortschrittlcr kein Urtheil erlauben 
dürften; daß aber bei ihrer Besorgung anders hätte verfahreu 
werden müssen, als bei allen, die früher gesammelt wurden, 
beruht auf einer förmlich gepreßten Annahme, deren Tendenz 
sofort klar wird. D ie Adreßbogen laufen nicht von selbst in 
die Häuser und wurden daher die der B reslauer Handwerker, 
welche sich den liberalen und manchcsterlichen Umarmungen 
entzogen halten, auf dieselbe Weise befördert, die bei allen an ­
deren derartigen Gelegenheiten angewandt w ird ; man brauchte 
Leute, die wochenlang ihre Zeit m it Herumtragen ausfüllten, 
und welche nicht in der Lage waren. eS umsonst zu thun. 
W enn nun von S e ite  der genannten B resla u er Handwerker 
die Adresse betrieben wurde und H err S a lzb run n  von dem 
gesandten Gelde auch die laufenden Kosten bestrick, so mag eS 
für jeden unbefangenen und unparteiischen B eurtheilter klar 
sein, welchen W erth die obige Frage hat, somit, ob ich „das 
Licht zu scheuen habe", welches durch den F all S a lzb runn  
entzündet wurde."

D aß  die Ostdeutsche, welche die Verleumdung gegen H errn 
v. Fechenbach hier verbreitet hat, von seiner Zurechtstellung 
freiwillig Notiz nehmen wird, erwarten w ir nicht; um so 
mehr G rund  für uns, die Sache endlich klar zu legen.

G eneral Gordon ist dem Befehle des Generalkonsuls 
B aring  unterstellt. —  W ährend einige englische B lä tte r  große 
Genugthuung über die M ission G ordon's zur Schau tragen, sind 
andere nicht sehr hoffnungSfreudig. D er Londoner Korrespondent 
der Köln. Z tg. äußert über die englische Politik und G ordon 's 
Hoffnungen in einem absprechenden und skeptischen Tone, wenn 
er schreibt: „D ie  Wege des H errn  Gladstone sind in der T ha t 
wundersam ; denn wären ihn: die Augen ebenso früh aufgegangen 
wie fast allen anderen Menschen im Vereinigten Königreich, 
so würden wahrscheinlich im S u d a n  mehrere Tausende von 
Engländern und Egyptern weniger umgekommen sein oder noch 
umkommen. Unzweifelhaft wird Gladstone dieses Z audern  
späterhin a ls  eine Politik  meisterhafter Unthätigkeit hinstellen, 
aber in Wirklichkeit steht eS auf gleicher S tu fe  m it der H altung

Alle« über mich ergehen und sagte kein W ort mehr. Geld 
und Zeit, Herz und Krimstecher, alles war verloren. G equält 
von den wüthendsten Zahnschmerzen schlich ich ganz geknickt 
und gebrochen nach Hause, um mich gleich zu B e tt zu legen; 
schwur aber einen fürchterlichen Schw ur, nie wieder m it einem 
anderen, sei eS auch der beste Freund von der W elt, eine 
Reise auf gut Glück zu unternehmen O b  ich meine zukünf­
tige F rau  ausgenommen habe, weiß ich nicht mehr. —  D en 
Krimstecher habe ich nie wieder gesehen.

E in  M a l wieder seit jener Z eit hatte die ewig rollende 
Schicksalskugel ihren K reislauf vollendet, und schon hatte ich 
über die bunten Wechselfälle des Lebens jene liebenswürdige 
Reisebekanntschaft ganz und gar vergessen, a ls  ich Plötzlich durch 
Kirchner daran erinnert wurde.

E r  leitete in Pom m ern  eine Schloßrestaurirung und er­
bat sich, um , wie er angab, leichter in die Gesellschaft sich 
einführen zu können, einen schriftlichen G ruß  an die Fam ilie 
W ram pelm ann.

D aß  ich ihm diesen Wunsch mit dem größten Vergnügen 
erfüllte, ist selbstverständlich. E tw as unnatürlicher aber kam 
es m ir vor, daß ich nach einem weiteren V ierteljahr von dem 
Weiberfeind Kirchner einen seltsam goldgeränderten B rie f  er­
hielt, m it den bedeutsamen W orten:

M a r i e  W r a m p e l m a n n  
E d g a r  K i r c h n e r  

Verlobte.
Jetzt sind sie schon verheirathet; und haben a ls  eine möglichst 

freundliche E rinnerung an den „B egründer ihres Glücks" und 
den T ag  ihrer ersten Bekanntschaft mein Gedicht, sorgfältig 
eingerahmt, unter dem Spiegel hängen. —  Und ich? —  M ir  
geht es noch im m er genau so, wie auf dem Jlsenstein:

Ich suche die Liebe 
Und sind« sie nicht.



England« vor der Beschießung Alexandrien-, als England durch 
eine frühzeitige und thatkräftige Einmischung den S tu rm  hätte 
beschwören können. Alle egyptischen und S udan-A uto ritä ten , 
von Schweinfurth bis auf Baker und Gordon, haben, jeder 
zu seiner Zeit, den Lauf der D inge, wie sie gekommen, vor­
ausgesagt. D ie  Regierung aber wartete aus Liebe zu ihrer 
Räumungstheorie, ihrer radikalen Reformwuth und ihrer Ab- 

'  neigung gegen die Uebernahme neuer Verpflichtungen so lange, 
bis das ganze gebildete Europa Zeter und M ord io  schrie; und 
dann kroch sie vor Gordon zu Kreuz. Und der wackere Gordon 
vergaß die Schroffheit des KricgSmimsteriums, welches ihm 
bei der Uebernahme des Kommandos am Kongo das Gehalt 
gestrichen, und stellte sich England zur Verfügung. Wohlge- 
merkt, nur England; nicht dem Khedive, noch dessen M inistern. 
Und so befände sich England endlich im  Sudan. D er Sklaven- 
S u ltan  Zobehr hatte Recht, als er dem Vertreter der D a ily  News 
bemerkte: „ I h r  möchtet den Sudan gern lassen, aber der Sudan 
w ill euch nicht lassen." Es ist die natürliche Entwicklung der 
Dinge, oder wenn man w ill,  der Fluch der bösen That, die 
Folge des ersten Kanonenschusses, der vor Alexandrien fiel. 
D am it gerieth England auf die schiefe Ebene, die zur Schutz - 
Herrschaft und Einverleibung Egyptens führt. Gordon w ird 
in ungefähr vierzehn Tagen in Suakim ankommen, wo alles, 
soviel w ir  wissen, zu irgend einem Vorstoße bereit ist. Zobehr 
w ird  dort in den nächsten Tagen m it seiner schwarzen Armee 
erwartet. M an  hofft viel von den Zwistigkeiten unter den 
arabischen Stämmen. General Gordon selbst rechnet m it B e ­
stimmtheit darauf. —  D er Khedive erhielt ein Telegramm des 
stellvertretenden Gouverneurs des Sudan, in welchem dieser 
meldet, daß durch die in den nächsten Tagen erwartete G a r­
nison von Sennar die Garnison von Khartum sg verstärkt 
werden würde, daß jeder A ng riff zurückgewiesen werden könne.

preußischer Landtag.
(A  bge o r d n e te n  H a u s )

B e r l i n , 22 . J a n u a r .31. S itzung. Am M Lnistertische: Maybach 
nnd Kommifsarien. D ie  zweite Berathung des E is  en b ah  n e ta ts  
w ird  bei den Ausgaben fortgesetzt.

Abg. D r .  G r a f  (n a t.- lib .)  findet die gestrige E rk lärung des 
M in is te rs , den Wohnungsgeldzuschuß der Beamteu sehr bedenklich. 
E -  sei das einzige M it te l,  Ungleichheiten, die durch lokale Verhältnisse 
bedingt sind, auszugleichen. D ie  P e tition  der Eisenbahnsekretäre 
bittet er der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. B a ch e m  (Z e n tr.)  ist ähnlicher Ansicht und bittet, 
namentlich die M a te ria lie n -V e rw a lte r besser zu stellen, da bei diesen 
Beamten infolge ungenügender Besoldung mehrfach Veruntreuungeu 
vorgekommen sind.

Abg. R ic k e r t  (S ez .) meint, daß der M in is te r die zwingende 
Verpflichtung habe, die Eisenbahnbeamten noch in  der Z e it der 
Eisenbahnüberschüsse besser zu stellen. D ie  Rem unerationsfonds 
bedürften einer gänzlichen Regelung; sie seien heute gegen früher 
gänzlich verwandelt. Dasselbe gelte von den G ratifika tionen. 
Heute gewährt man Remunerationen bis zur Höhe von 1000  M a rk . 
W o lle  man höhere Gehälter gewähren, dann werden w ir  sie bewilligen.

Präsident v. K o e l le r  bemerkt, daß die RemunerationSfrage bei 
dem E ta t des In n e rn  fü r  alle Ressorts zur E rörterung kommen 
werde.

Abg. v. N e u m a n n ,  B ie s e n b a c h  und S tre m b e c k  haben 
beantragt, die Petitionen der außeretatsmäßigen Beamten zu Bromberg, 
der Büreau-Assistenten zu F ran k fu rt a. M . ,  B e r lin , S te tt in  und 
Brom berg, sowie der Wagenmeister der O st- und Niederschlesisch- 
Märkischen B ahn der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. D r .  H a m m a c h e r  stellt einen gleichen A n trag  betreffs 
der P e tition  der Betriebssekretäre. D ie  Budgetkommission beantragt, 
über alle diese Petitionen, welche sämmtlich Gehaltserhöhungen 
betreffen, zur Tagesordnung überzugehen.

M in is te ria ld irek to r B r e f e ld  weist auf den erheblichen U nter­
schied in  der Q u a lifika tio n  und den Ansprüchen der verschiedenen 
Beamtenkategorien h in . Erst vor Kurzem seien 6 M illio n e n  M .  
zu Gehaltsaufbesserungen verwendet worden; nun solle schon wieder 
ein unabweiSlicheS Bedürfn iß  in  dieser Beziehung vorhanden sein?

Abg. D r .  W in d th o r s t  w ird  fü r die gestellten Anträge stimmen. 
D ie  Leute haben sämmtlich einen sehr schweren D ienst, der ihre 
Kräfte vor der Z e it aufreibt. Den bezüglich der Remunerationen 
gemachten Ausführungen schließt sich Redner an.

Abg. S c h r e ib e r  (kons.): E s  ist nicht angängig, einzelne 
Beamtenkategorien zu bevorzugen, die anderen würden dann sofort 
nachkommen. 6 M illio n e n  sind bereits bew illig t; geben w ir  heute

Hin Wild römischer Kultur aus vor­
geschichtlicher Zeit

Von N a v r o w s k i  in Thorn.
(Schluß.)

1) L a l iu m  u m 's  J a h r  8 0 0  v o r .C h r .  Geb.
W ir  wandeln durch wiesenreiche Triften, auf der einen 

Seite an den gelben Tiber stoßend, auf der anderen Seite 
durch bewaldete Hügel begrenzt. Heerden verschiedener Haus­
thiere: Schafe, Rinder, Ziegen, Schweine weiden auf den­
selben, und alle werden von besonderen H irten : Schaf-, R in ­
der-, Ziegen- und Schweinehirten bewacht, eine schon aus 
Hoiner's Gesängen bekannte S itte . Besonders zahlreich sind 
die Schweineheerden, bei denen die männlichen und weiblichen 
Schweine von eigenen H irten gehütet werden; bildet ja doch 
Schweinefleisch die Hauptnahrung der Bewohner. —  A ls 
Lastthiere scheinen weniger die Pferde, als die Esel in  Ge­
brauch zu sein, und daß man bei so großen Heerdenmassen 
auf die Züchtung der Hunde ein genaues Augenmerk richtet, 
darf wohl nicht befremden.

A u f unserer Wanderung gelangen w ir zu einem roh ge­
bauten Häuschen und gewahren, daß von Einzelnen auch 
Ackerbau neben Viehzucht betrieben w ird. Welchen ärmlichen 
Eindruck aber gewähren jene Hütten am S trand des Tiber! 
Freilich wohnen dort nur arme Fischer, die entweder durch 
Legung von Netzen, indem sie auf Böten hinausfahren, oder 
durch Angeln am Ufer selbst ihren kärglichen Lebensunterhalt 
erwerben. M i t  Neid blicken sie auf die wohlgenährten H irten 
und ergreifen begierig die Gelegenheit zu Reibereien m it den 
verhaßten Nachbarn.

Doch lassen w ir  uns von einem Fährmann an das jen­
seitige Ufer des Tiber setzen, wo uns verlockend ein U rwald 
winkt. Auch hier ist es nicht einsam, denn eben ist ein Jäger 
damit beschäftigt, seine Garne zu legen, und ein Bienen­
züchter, den wilden Bienen ihren Honig zu rauben.

2) R o m  u m 's  J a h r  500 v o r  C h r. G eb.
Welch reges Leben in den Straßen, obwohl die S tadt 

erst 250 Jahre alt ist! L ine Menge M aurer ist eben dabei,

mehr, so werden die Beamten auch nicht zufriedengestellt. Von  
einem Nothstände unter den Beamten könne keine Rede sein. D ie  
Regierung ist am besten in  der Lage, bestehende Uebelstände aus­
zugleichen und w ir  haben das Vertrauen, das sie dies thun w ird .

Abg. B ü c h te m a n n  (Fortsch.) D aß  die Beamten heute ganz 
andere Ansprüche erheben wie früher, sei erklärlich, daß sei eine 
Folge der Verstaatlichung.

Geh. R a th  S c h u ltz  betont, daß bei den Gehaltserhöhungen 
die Beamten anderer Ressorts auch Berücksichtigung verdienen. 
D ie  einseitige Verbesserung der Eisenbahnbeamten sei ungerecht.

Abg. v. M in n ig e r o d e  (kons.): Gerade im  Interesse der 
Gerechtigkeit ist jetzt die Erhöhung der Gehälter fü r  einige Kate­
gorien nicht rathsam. W er diese Erhöhungen w ill,  muß fü r alle 
Beamten gleichmäßig sorgen. V on diesem Standpunkte aus werden 
w ir  den A n trag  der Budgetkommission annehmen

Abg. v. H e e re  m a n n  w il l  die Petitionen der Regierung nur 
zur Erwägung überweisen; sie mag dann prüfen, wo noch G e­
haltsverbesserungen nöthig sind.

Abg. W in d th o r s t  erklärt sich m it diesem Vorschlage einver­
standen.

B e i der Abstimmung ergab sich Folgendes: D ie  Petitionen
der außeretatsmäßigen Bureaubeamten und der Bureau-Assistenten 
werden dem Antrage Strombeck gemäß der Regierung zur E r ­
wägung überwiesen, während die P e tition  der Betriebssekretäre 
nach dem Antrage Hammacher der Regierung zur Berücksichtigung 
überwiesen w ird . A lle anderen Petitionen werden durch Ueber- 
gang zur Tagesordnung erledigt.

I m  weiteren V e rla u f der Debatte weist Abg. B ü c h te m a n n  
(Fortschr.) auf die bedeutende Preiserhöhung fü r Eisen h in, die 
unsere Regierung bezahle, gegenüber dem Auslande, welches deutsches 
Eise» fast fü r den halben P re is  erhält. (H ö r t !  H ö r t! )  Dieselben 
Werke, welche fü r die Regierung liefern, erhalten vorn Auslande 
pro Tonne 5 0  M a rk  weniger a ls von unserer Regierung. D a s  
ist eine so auffallende Erscheinung, daß hier offenbar Mißstände 
vorliegen müssen, denen die Regierung entgegentreten sollte. D ie  
K arte lls  der Hüttenwerke schädigen die Regierung und es wäre 
besser, wenn auch ausländische F irm en sich bei den Submissionen 
beseitigten.

Reg.-Komm. S c h n e id e r :  Z u  den Submissionen ist noch
nie eine ausländische O ffe rte  eingegangen.

Abg. V y g e n  (n a t.- lib .) : B e i den Lieferungen in s  Ausland
arbeiten unsere Hüttenwerke nu r m it Schaden und nur, um ihre 
Werke in  Gang zu erhalten. D a s  Interesse des S taates w ird  
dabei genügend gewahrt. Ausländische Werke würden bei uns 
auch nicht b illiger liefern, a ls unsere Werke.

Abg. D i r i c h le t  (Fortschr.): Diese Zustände werfen in te r­
essante S tre iflich te r auf unser Schutzzollsystem. S o ll denn dieser 
Zustand in  der T ha t noch Jahrzehnte fortdauern, nu r um eine 
schwindelhafte Produktion zu begünstigen, die m it 5 0  pE t. Schaden 
ans Ausland lie fert? D abei sehen w ir  eine immense Zunahme 
der Bevölkerung in  diesen Jndustriegegenden und eine Entvölkerung 
der Ackerbau treibenden Gegenden. W oh in  soll das führen? D e r 
preußische Steuerzahler muß also seine S teuer dazu hergeben, 
dam it die Ita lie n e r  oder S pan ie r billigere Schienen bekommen.

Abg. V y g e n  verw ahrt die Eisenindustrie gegen den V o rw u rf 
des Schw indels. Lieferten unsere Fabrikanten nicht fü rs  AuStand, 
so thäten es die Engländer.

Abg. M e y e r -B re s la u  d ring t darauf, daß der F iskus seine 
Schienen so b illig  wie möglich kauft, nöthigenfalls auch im  A u s - 
lande. Unsere Eisenproduktion ist eben auf falschem Wege und eS 
wäre Z e it fü r sie, umzukehren.

Reg.-Komm . S c h n e id e r :  D e r Regierung ist ZuverlässigeS
über die K o a litio n  der Hüttenbesitzer nicht bekannt geworden. 
Ausländische Subm ittenten sind nie ausgeschlossen; sie haben aber 
ihre Lieferungen an Bedingungen geknüpft, die von der Regierung 
nicht acceptirt werden konnten.

Abg. L ö w e -B e r l in  n im m t die Eisenindustrie in  Schutz, 
die auf den Export angewiesen sei.

Abg. B ü c h te m a n n :  Eben darum dürfen w ir  uns durch
unsere Schutzzollpolitik die P forten deS Au-landes nicht ver­
schließen.

I m  weiteren V e rla u f der Debatte werden von den Abgg. 
G ö t t i n g ,  K le is t  v. B e rn s te d t  und S e if fa r th - C r e fe ld  ver­
schiedene Wünsche lokalen Charakters zum Ausdruck gebracht.

M in is te r M a y b a c h  bemerkt, daß die Verbesserung deS 
Crefelder Bahnhofs in  Aussicht genommen sei, waS auch durch 
die intermistischen A uS hülfsm itte l nicht ausgeschlossen werde. D ie  
dauernden Ausgaben werden unverändert nach den Kommissions-

die steinernen Grundmauern zu einem gewaltigen Tempel zu 
legen, und zu gleicher Ze it behauen Zimmerleute die nöthigen 
Balken, verfertigen Schmiede die erforderlichen Eisenarbeiten. 
Laßt uns jedoch näher treten, um zu sehen, was denn jene Leute 
dort m it Meißel und Grabstichel sich an den Steinen zu schaffen 
machen: siehe, ein Kunstwerk erwächst unter ihren Händen; denn 
aus E trurien oder noch weiter sind sie nach Rom bestellt und 
haben sich jetzt dauernd niedergelassen, da sie hier reichen Ge­
winn zu erlangen hoffen. —  E in  unangenehmes Geräusch stört 
uns in der Betrachtung dieser rohen, in halberhabener Arbeit 
ausgeführten B ilder. U nw illig  sehen w ir  uns nach dem S tören­
fried um und erblicken einen Weber, der die groben, allgemein 
beliebten Wollkleider zu weben im B e g riff ist. Auch er hat 
guten Verdienst, da ihm die Familienmütter keine Konkurrenz 
mehr machen und höchstens noch die Bräute ih r Brautkleid 
sich selbst weben. — Im m e r weiter führt uns die Straße 
nach dem M itte lpunkt der Stadt, nach dem Marktplatz. Erst 
hier gewinnen w ir eine rechte Vorstellung von dem Handel 
und dem Verkehr RomS. H inter aufgestellten Tischen sehen 
w ir Verkäufer der verschiedensten Gegenstände, welche m it 
lautem Z u ru f die Menge anzulocken suchen. Besonders gut 
geht das Geschäft bei den Verkäufern von Lebensmitteln; die 
Fleischer sind kaum im  Stande, ihre Kunden, die Bürger 
Rom'S m it Schweinefleisch zu versorgen, und brauchen nicht 
neidisch auf die Bohnen- und Zwiebelhändler zu schauen, die 
ebenfalls reichen Absatz finden. W ie verlassen stehen dort die 
Glashändler und die Goldarbeiter, deren theure Artikel nur 
reiche Leute sich verschaffen können, während unablässig die 
Töpfer die Landleute m it Weinkrügen, die Riemer dieselben 
m it Sielenzeug und die Färber sie m it bunten Tüchern ver­
sorgen. — I n  diesem Augenblick umdrängen die Landleute 
schreiend und gestikulirend einen M ann , der m it einigen wachS- 
bekleideten Holztäfelchen unter dem A rm  vorüberwandelt, und 
bitten ihn dringend, ihnen m it seiner Schreibeknnst — w ir  
haben nämlich einen Schreiber vor uns —  aus der Verlegen­
heit zu helfen. D a  sind B rie fe  zu schreiben, Quittungen 
auszustellen, Rechnungen und Listen zusammenzustellen! wer

antrügen genehmigt, ebenso das gesammte E x trao rd ina rium  ohne 
wesentliche Debatte.

Nächste S itzu n g : M orgen V o rm ittag  11 Uhr. (A n träge  und 
Petitionen .)________________________________________________,

Deutsches Weich.
B erlin , 22. Januar 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ sich am Sonnabend 
durch den Kommandeur des Regiments der Gardes du Corps, 
Obersten Grafen von Schliessen, einige Leute dieses Regiments 
in einem fü r die Hoffestlichkeiten zu benutzenden Gala-Anzuge 
vorstellen. D er Kaiser hat nunmehr auf Antrag deS Grafen 
von Schliessen folgende Neuerungen zu bewilligen geruht. 
D as B ande lirr ist auf jeder Randseite m it rother B orte  ein­
gefaßt, hat weißen Beschlag und befindet sich im O val kein 
D orn. D er Kartuschkasten ist von weißem Leder, der Deckel 
m it Kollerborte (fü r Offiziere m it Kollertresse) eingefaßt und 
trägt einen großen neusilbernen Gardestern (fü r Offiziere der 
Kartuschstern). Das Bandelier ist auf der B rust geschweift 
geschnitten, so daß der S tern der Superwcste fre ilieg t; ist 
auch nicht in den Kartuschkasten eingeschnallt, sondern läuft 
um denselben herum. D ie  weißlederne Pallaschkoppel w ird 
auf der Superweste getragen und ist auf jeder Randseite m it 
rother Borte eingefaßt und vorn mittels einer neusilbernen 
Schnalle geschlossen. A u f der linken Seite hängt am Leib­
riemen des Säbelkoppels die rothjuchtene Kürassiersäbeltasche, 
deren Deckel m it rothem Tuch bezogen und m it doppelter 
Kollerborte eingefaßt ist. I n  der M itte  ist aus weißer B orte  
der Königliche gekrönte NamcnSzug F R . angebracht, dessen 
Krone die rothen und grünen Edelsteine in Stickerei zeigt. 
D ie  Tasche w ird  so getragen, daß ihr oberer Rand genau 
m it dem rothen Vorstoß des SchooßeS der Superweste ab­
schneidet. B e i den Offizieren ist dieser Taschendeckel von 
rothem Saffian  und m it doppelter Kollertresse eingefaßt; der 
NamcnSzug und die Krone sind von Silbertresse.

—  Gestern, als dem Todestage des Prinzen K a rl, be­
gaben sich die Herren seines früheren Hofstaates, Hofmarschall 
G ra f Dönhoff, Ceremonienmeister G ra fB rü h l,  der Komman­
deur des Brandenburgischen Feld'Artilleric-Regiments N r. 3, 
Oberstlieutenant von Unruh, und Hauptmann von Witzleben 
nach der Ruhestätte ihres früheren Herrn, um dort an seiner 
und seiner Gemahlin Grabesstätte in stillem Gedenken zu vcr- 
weilen. Desgleichen erschien der Kommandeur des Grenadier- 
Regiments Prinz K a rl von Preußen N r. 12, Oberst von 
Lettow-Vorbeck, m it einer aus 12 M ann bestehenden Regi- 
ments-Deputation, um auf den S arg  ihres einstigen hohen 
Regiments-Chef einen Lorbeerkranz niederzulegen.

— D er russische Botschafter v. Saburoff t r if f t  m it seiner 
Gemahlin morgen aus S t. Petersburg wieder in B e rlin  ein.

Austand.
Wien, 22. Januar. D er russische M in is te r von Giers 

hat heute Vorm ittag die Rückreise nach S t. Petersburg ange­
treten. — D er ungarische M inister-Präsident T isza, welcher 
hier eingetroffen ist, wurde heute Vorm ittag vorn Kaiser in 
längerer Audienz empfangen.

S t. Petersburg, 22. Januar. D er Russische Inva lide  
veröffentlicht eine Kaiserliche Ordre, betreffend die Einführung 
eines neuen 2V ,vö lligen Stahlgeschützes bei der Gebirgs- 
A rtille rie  und erklärt die Nachricht, daß zum B au der Po- 
lcßjebahn und der Eisenbahnlinie Sedlce-Malkin drei Eisen­
bahn-Bataillone verwendet werden sollten, fü r unbegründet.

Bern, 22. Januar. B e i den Wahlen fü r den Verfassungs­
rath in dem Kanton Waadt sind 124 radikale und 96 konser­
vative Abgeordnete gewählt worden, außerdem sind noch 16 
Stichwahlen erforderlich.

P aris , 21. Januar. I n  verschiedenen Kirchen fanden 
heute Gedenkmessen an den Tod Louis' X V I. statt, die haupt­
sächlichste in der Kirche S a in t Germain de Pres, wo sich der 
gesammte legitimistische Adel des Faubourgs S a in t Germain 
und die sonstigen hervorragenden Persönlichkeiten der legiti- 
mistischen Partei eingefunden hatten. M a rqu is  de Dreuz- 
Breze vertrat die G rä fin  Chambord, Herr Bocher den Grafen 
von P aris . Manifestationen näch Außen ereigneten sich n ir ­
gend. —  D er Seinepräfckt Poubelle empfing heute eine D e­
putation der Lumpensammler, denen er jegliche Erleichterung 
bezüglich der Bestimmungen der Verordnung über Fortschaffung 
des Kehrichts aus den Häusern gewähren zu wollen versprach. 
Vielfach w ird geglaubt, daß angesichts des Lärms, den diese

soll ihnen helfen, wenn nicht der Schreiber?! denn nur Wenige, 
etwa die Priester, verstehen außer ihm die Schreibekunst. —  
Ehrfurchtsvoll macht jetzt die lärmende Menge Platz, denn 
würdigen Schrittes wandeln mehrere Priester vorüber, die 
llam inos*) und die Aufseher der Is o tis ts rn iu ** ) , begleitet 
von den Tempelhütern.

D a  schon die M ittagszeit vorüber ist, so wollen w ir uns 
m it den durstigen Landleuten in eine Schenke begeben, um 
dort ein wenig nach der Anstrengung des Vormittages aus­
zuruhen. Nachdem w ir  uns genügend gestärkt, begeben w ir  
uns m it den Landleuten auf den Heimweg. Lange müssen 
w ir  wandern, ehe w ir  aus der S tadt in die Vorstädte ge­
langen, wo sich Leute aus verschiedenen Städten und Gegenden 
niedergelassen haben: aus Cures, Gabii, T a rqu in ii, A rp inum , 
aus dem Gebiet der Aurunci, aus B ru tt iu m , Apulia, ja so­
gar aus Afrika. Früher nannte man die Abkömmlinge ein­
fach Frenide. jetzt erhalten sie ihren Namen uach der Gegend, 
aus der sie stammen. S ie  sind Hörige der angesessenen 
Römer, ihrer Patronatshcrren, und bilden das gemeine Volk. 
—  Endlich haben w ir  die Vorstädte hinter uns und gelangen 
in die Gärten der angesessenen Römer, wo freilich nur Nutz­
pflanzen: Bohnen, Zwiebeln und anderes Gemüse von einem 
Gartenpächtcr ku ltiv irt werden. D o rt finden auch die Sklaven 
ihre Beschäftigung, denn eben sehen w ir Hacker den Boden 
bearbeiten und hören aus der Ferne das taktmäßige und ein­
tönige Geräusch des Dreschens. Beide Arbeiten werden meist 
von Sklaven verrichtet, doch zuweilen miethet man auch Knechte. 
Denn schon damals gab es Reiche und Arme, Freie und 
Sklaven, Herren und Diener.

* )  D . h Priester eines einzelnen Gottes. Es ivaren 3 üsmioes in 
Rom: der Samen des Jupiter, des M ars und des Q uirinus

* * )  Unter Isotisternia versteht man Mahlzeiten, die den Götter­
bildern gegeben wurden. M an deckte Tische, trug Speise und Trank auf 
und setzte die Götterstatuen daneben.



im  übrigen hinsichtlich der Reinlichkeit und Hygiene von Paris  
nur zu billigenden Verordnungen, und in Berücksichtigung der 
freilich in letzterer fü r die Pariser Chiffoniercs enthaltenen 
Härten der Regierung die Wiederzurücknahme der Verordnung 
verfügen werde.

P a ris , 22. Januar. D er Oberst-Lieutenant Desalles 
ist zum M ilitä r-A ttachö bei der französischen Botschaft in Wien 
ernannt worden

London, 22. Januar. C arl Grosvenor, der älteste Sohn 
des Herzogs von Westminster, ist in der vergangenen Nacht 
gestorben._____________________________________  -

* Die Bedeutung der konservativen Messe.
Uni den socialistischen und den ihnen nahe stehenden fo rt­

schrittlichen und jüdisch-liberalen Zeitungen, welche alltäglich 
in Hunderttausenden von Exemplaren das G ift  des Umsturzes 
und der Auflehnung in die Herzen unseres Volkes träufeln, 
erfolgreich entgegenzuwirken, hat vor kurzer Ze it der Verein 
zur Verbreitung conservativer Zeitschriften einen A u fru f er­
lassen, worin er alle Gutsbesitzer und Geistlichen Deutschlands 
auffordert, seine Bemühungen möglichst zu unterstützen. Auch 
w ir glauben, daß nur auf diesem Wege die gesinnungstreuen 
Elemente unserer Nation vereinigt werden können und daß 
es nur auf diesem Wege möglich ist, das verderbliche Wirken 
der volksverführerischen, fortschrittlichen Presse zu paralysiren. 
W ir begrüßen m it Freuden den ganz entschieden erfolgreichen 
Gedanken, und hoffen, daß er m it derselben Energie zu Ende 
geführt w ird , m it welcher er in Scene gesetzt ist. Nichts hat 
der conservativen Sache so geschadet, als das „la isssr ta irs - 
luizsor a lle r" der conservativen Parte i. Gerührt haben sich 
diese Herren nur, wenn der W ahltag heranrückte, um dann 
ihrer Bequemlichkeit wegen die erstaunlichsten Erfahrungen zu 
machen. Zn  Kreisen, die durchaus gesinnungstüchtig und königs- 
treu waren, hat es die rührige fortschrittliche Presse m it ihrem 
ewigen Schüren und Hetzen, m it ihren verlockenden Darlegungen 
und trügerischen Schilderungen fertig gebracht, das Volk —  die 
bravste Landbevölkerung, den tüchtigsten Arbeiterstand und das 
kernigste Handwerkerthum —  zu übertölpeln und zu verführen. 
Es ist wirklich kaum zu glauben, m it welch erschreckender Gleich­
gültigkeit die Vertreter der konservativen Partei ihre Organe 
verkümmern ließen. Während die Kapitalisten und Manchester­
leute, vor allem aber die Vertrauensmänner der berüchtigten 
Alliance Jsraelite Geld über Geld auf ihre Zeitungen ver­
wandten und Land und Volk m it einer S in tflu th  von Witz- 
und Tageblättern überschwemmten, in denen die Regierung ver­
höhnt, die Paladine des Reichs verspottet und die Heiligthümer 
des Volks in den Staub gezcrrt wurden, legten die Konserva­
tiven die Hände in den Schooß und ließen ihre Presse, wegen 
Mangel am Nöthigsten, verkommen. „I^aissor a lle r" das war 
die Losung. B ra v  war die conservative Presse, aber langweilig. 
E« ist piquanter, vom Hautgout revolutionärer Anschauungen 
gewürzte Deductionen zu lesen, als hausbackene M ora lpre­
digten von Bürgertugend und Königstrcue anzuhören; und 
endlich, umsonst ist der Tod. Ohne Geld kann man nicht 
die bedeutendsten Geister unserer Ze it als M itarbe iter engn 
giren. D ie  Kunst geht nach B rod  und in der Noth fr iß t 
der Teufel Fliegen. Daher ist es kein Wunder, wenn
die tüchtigsten Journalisten, die talentvollsten Zeichner und 
die größten Literaten im  Solde der Juden stehen und 
sich m it Leib und Seele, m it Haut und Haaren dem Libera- 

.  lismuS, alias dem Semitenthum übergeben haben. N im m er hätte 
das deutsche Volk so vom Judenthum zerfressen werden können, daß 
es die famosen, nur diesen edlen S tam m  begünstigenden Einrichtun­
gen sanctionirte, wenn ihm nicht von der Judenpresse die Augen 
verblendet, wenn ihm nicht vom Kladderadatsch, Wespen, 
und wie diese Producte jüdischer Bissigkeit alle heißen mögen, 
das edle Gefühl fü r das Wahre, Gute und Schöne aus dem 
Herzen gerissen wäre. Nimmer wäre das deutsche Volk, diese 
edelste Nation der W elt, so tief gesunken, sich von den Se­
miten beherrschen zu lassen, wenn die staatserhaltenden Kreise 
im Lande der konservativen Presse hätten mehr Aufmerksam­
keit geschenkt und ihren Organen mehr Unterstützung ange- 

_____________________(Schluß fo lgt.)

M ovinzia l- Nachrichten.
Schwetz, 21. Januar. (D u rc h g e b ra n n t. )  D e r H tlfs - 

Aufseher beim hiesigen Amtsgerichts-Gefängniß, Sch., welcher vor 
Kurzem wegen Erpressung und Beleidigung eines Beamten zu 
einer mehrmonatlichen Gefängnißstrafe verurtheilt worden ist

Kleine Mittheilungen.
( E in  n eue r O th e l lo . )  M an  schreibt der „Deutsch. 

Z tg ."  aus S t. Nazaire: „ I n  unserem Städtchen wohnte
seit mehreren Jahren ein reicher M ohr, Namens PerraS, 
welcher seit einigen Monaten ein schönes junges Mädchen, 
Bertha Lacotta, in sein Haus aufgenommen. Diese faßte 
gar bald leidenschaftliche Liebe zu dem fünfzigjährigen Schwar­
zen, welcher diese erwiderte. Perras quälte aber die arme 
DeSdemona unaufhörlich m it Eifersucht und in der Nacht 
des 5. d. schlich er plötzlich m it einem Revolver zum Bette 
seiner schlafenden Geliebten und feuerte zwei Kugeln gegen 
sie ab. A ls  das schöne Mädchen in ihrem B lu te  lag, erfaßte 
ihn die Reue, er schrie verzweifelnd nach Aerzten, doch als 
diese anlangten, erklärten sie, daß jede H ilfe  vergebens sei. 
Perras hat sich selbst den Gerichten gestellt." ,

( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r m ä d c h e n . )  Diejungen Damen 
, welche im G irton-Kollegium  ihre Erziehung genießen, wurden 
! vor einigen Wochen durch einen blinden Feuerlärm in so gewaltigen 

Schrecken versetzt, daß sie sofort frisch, from m , froh und fre i 
beschlossen, eine fre iw illige Feuerwehr zu bilden. D ie  Direktrice 
der Anstalt wandte sich, nachdem die Hauptfrage über das Kostüm, 
oder die U niform , wie es die jugendlichen Feuerwehrfrauenzimmer 
nennen, entschieden war, an Kapitän Shaw um die Beschaffung 
eines Lehrers in der Feuerlöschkunst, welches Ersuchen der ehren- 

! Werthe Feuerwehrkommandant der Metropole jedoch höflich ab­
lehnte. ES wurde nun ohne Vermittelung Kapitän Shaws ein 
Lehrer angenommen, welcher die jungen Damen in überraschend 
kurzer Z e it einexerzirte. S ie  hantiren jetzt die Spritzen m it 
solchem Geschick, klettern trotz der Unterröcke so gewandt auf 
allen Leitern, und führen das Kommando so präcise aus, daß 
Kapitän Shaw bei einer Inspektion dieser Damem Feuerwehr 
gezwungen war, die Vortrefslichkeit des ganzen Korps zuzuge­
stehen und dasselbe zu dem erzielten Erfolge zu beglückwünschen.

. -------------------------------- —

scheint sich dieser S trafe durch die Flucht nach Amerika entzogen 
zu haben. Sch. hatte in voriger Woche einen Term in in  G rau- 
denz wahrzunehmen, war aber zu demselben nicht erschienen und 
lenkt dadurch den Verdacht der Flucht auf sich. D a  er hier seit 
mehreren Tagen spurlos geworden, so ist auf Anordnung der 
Staatsanwaltschaft sofort nach den Hafenstädten telegraphirt 
worden. Seine Familie hat Sch. hier zurückgelassen.

Stuhm, 21. Januar. (F eue r.) Wiederum haben w ir in  
unserem Kreise einen Brand zu registriren und zwar entstand in 
der Nacht vom 19. zum 20. d. M ts . auf bisher unermittelte 
Weise in dem Wohnhause des Eigenthümers Schreiber zu P ar- 
pahren Feuer, welches m it solcher Gewalt um sich griff, daß die 
Bewohner des Hauses nur das nackte Leben zu retten vermochten. 
D as abgebrannte Gebäude war nur gering versichert.

S tuhm , 21. Januar. ( Z u r  M esser a f  fa ir e .)  I n  der neu- 
lichen Korrespondenz auS dem Kreise Stuhm  ist der Sachverhalt 
der traurigen Mefser-Affäre in Troop nicht ganz richtig angegeben. 
Nicht der Seilergeselle B . ist der Getödtete, sondern der als solide 
und tüchtig bekannte Hofmann Sch., während B . der Thäter ist. 
Dieser ist ein roher, gefürchteter Mensch, der den Sch. überfiel, 
ihn zuerst durch zwei Messerstiche am Kopf leicht verwundete und 
ihm dann den tödtlichen Stich in den Hals versetzte, der die große 
Vene traf, und binnen Kurzem Verblutung herbeiführen mußte. 
B . versuchte dann noch, an dem Gastwirth K . sein Müthchen zu 
kühlen, wurde hieran aber gehindert, worauf er sich in einer be- 
nachbarten Käthe die Hände wusch und nach Neumark entfloh. 
D o rt wurde er durch einen Gensdarm verhaftet. E r sitzt jetzt 
hinter Schloß und Riegel.

Dirschau, 21. Januar. (E in g e fa n g e n .)  I m  M onat 
August v. J s . wurde bei S tuhm  ein Raubmord verübt. V or 
einigen Tagen nun wurde hier der Arbeiter Rudolf Wenzel aus 
ZeiSgendorf, ein mehrfach bestrafter und arbeitsscheuer Mensch, 
verhaftet, auf den das Signalement des muthmaßlichen M örders 
auffallend paßt. Wenzel ist heute dem Amtsgericht S tuhm  zu­
geführt worden.

D anzig, 21. Januar. (D is p e n s . )  W ie das „W . V . "  
von zuverlässiger Seite vernimmt, ist in  diesen Tagen auch den 
meisten Priestern unserer Diözese, welche nach Erlaß der M a i­
gesetze geweiht sind, die Dispense von dem Herrn Kultusminister 
ertheilt worden, so daß die baldige Anstellung in der Seelsorge 
erfolgen kann.

O rte lsbu rg , 20. Januar. (U n g lü c k s fa ll . )  Dem Kutscher 
der Gutsherrschaft in Davidshof, welcher vor einigen Tagen mit 
der Säuberung der Sachen seines Herrn betraut war, wollte das 
Stubenmädchen bei dieser Arbeit behilflich sein und übernahm die 
Reinigung eines im Zimmer auf dem Tische liegenden geladenen 
Revolvers. Bei dieser Beschäftigung ging die Waste loS und 
der Kutscher erhielt zwei Kugeln in  den Kopf, an welcher Ver­
wundung der Arme nach drei Tagen im  hiesigen KreiSlazareth 
verstorben ist.

Königsberg, 22. Januar (P e rs o n a lie n .)  Se. Majestät 
der Kaiser haben Allergnädigst geruht, dem ordentlichen Professor 
der M edizin, M edizinal-Rath D r .  K arl Schönborn in Königs­
berg i. P r. den Charakter als Geheimer M edizinal-Rath zu 
verleihen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn , 23. Januar 1884.

—  (P e rs o n a lie n )  Der seitherige kommissarische Verwalter 
der Kreis-Wundarztstelle des Kreises Thorn, praktische Arzt v r .  
n ieä . von Rozycki zu Thorn, ist definitiv zum Kreis-Wundarzt 
des Kreises Thorn ernannt worden.

—  (K o n s e rv a t iv e r  V e re in .)  I n  der gestrigen Vorstands­
sitzung des Konservativen Vereins von Thorn und Umgegend wurde 
in  erster Linie die Vertheilung der Chargen vorgenommen. Bei 
der W ahl des Vorsitzenden fielen auf Herrn Ober - S taatsanwalt 
Feige und auf Herrn Gutsbesitzer Meister-Sängerau je 6 Stimmen, 
so daß eine Stichwahl nothwendig geworden wäre, wenn nicht 
Herr StaatSanwalt Feige zu Gunsten seines Gegenkandidaten 
verzichtet hätte. Indem Herr Meister den Vorsitz übernahm, 
sprach er seinen Dank für das Vertrauen der Herren aus, und 
ersuchte den Vorstand, ihn bei der Durchführung dieser Aufgabe 
nach Kräften unterstützen zu wollen. Per Akklamation wurden 
sodann Herr Maurermeister Brandau zum Vertreter des Vorsitzen­
den, Herr Auditeur von Heyne zum Schriftführer und Herr 
Zimmermeister Wendt zum Rendanten erwählt. Gegen die A u f­
nahme von einer bedeutenden Anzahl Herren, die ihren B e itr itt 
angemeldet hatten, wurde nichts eingewendet. Im  weiteren Ver­
lauf der Sitzung wurde sodann der Beschluß gefaßt, einen be­
deutenderen Redner der Konservativen Parte i einzuladen, in einer 
der Generalversammlungen deS Vereins einen Vortrag zu halten. 
Ferner wurde bestimmt, daß bei der nächsten Zusammenkunft deS 
Vereins die Zwecke und Ziele der Konservativen Partei einer 
Besprechung unterzogen werden sollten, und in Aussicht gestellt, 
die Höhe des monatlichen Beitrags ganz und gar von dem guten 
W illen der M itglieder abhängig zu machen. Alsdann wurde der 
Antrag, für die Heranziehung der konservativen Elemente in  der 
Umgegend von Thorn Vertrauensmänner zu wählen, einstimmig 
angenommen, und beschlossen, fü r die Verbreitung des Vereins­
organs, der „Thorner Presse", nach Kräften Sorge zu tragen. 
Zum  Schluß wurde ein A ufru f zum B e itr itt, welcher in den 
nächsten Tagen in  der „Thorner Presse" zum Abdruck gelangen 
soll, verlesen, und die nächste Vorstandssitzung auf den 5. Februar 
anberaumt.

—  (V o n  de r W e ichse l.) Gestern Vorm ittag tra t bei 
Plehnendorf vollständiger Eisgang ein, der sich bis ungefähr 12 
Uhr M itta g -  günstig vollzog. Dann bildete sich eine Stopfung 
von unterhalb der Schleuse bis Weißenkrug, die jedoch Nachmittag- 
um 6 Uhr sich zu lösen begann. Bei Dirschau fanden vorgestern 
Abend und in der Nacht zu gestern Eisschiebungen statt. D as 
E is  steht nur noch von Buhne 10 Dirschau abwärts, oberhalb 
eisfrei. D er Weichsel-Nogat-Kanal und die Nogat sind in der 
Nacht zu gestern eisfrei geworden. D ie EiSbrecharbeiten nehmen 
ihren ungestörten Fortgang und waren gestern Nachmittag bis 
Bohnsacker Weide gediehen. Der eine Dampfer bricht, der andere 
erweitert die Rinne.

—  (W estpreuß ische B a h n b a u te n .)  Zn dem Gesetzentwurf
über neue Sekundärbahnbauten ist nunmehr auch die begründende 
Denkschrift deS EisenbahnministerS erschienen. W ir  entnehmen 
derselben zunächst in  Betreff der Bahnlinie Tiegenhof-Simonsdorf 
resp. M arienburg Folgendes: Diejenige Bahnlinie, an welcher
Westpreußen vornehmlich betheiligt ist, ist diejenige von Jablonowo 
über StraSburg nach Soldau. Diese Linie bildet, wie die Denk­
schrift hervorhebt, die vielbegehrte naturgemäße Fortsetzung der 
Bahn Wangerin-Konitz-Laskowitz-Jablonowo. S ie ist vornehmlich

zur M eliora tion des in Folge bisheriger Jsolirung, wie durch 
wiederholte Mißernten in seinen wirthschaftlichen Verhältnissen 
zurückgebliebenen Kreises S traS burg , welcher durch die neue 
Bahn seiner ganzen Länge nach in günstigster Weise erschlossen 
wird, bestimmt.

—  (B e s tim m u n g .)  Nach einer höheren O rtS  ergangenen 
Bestimmung dürfen nur diejenigen jungen Leute bei den Unter­
offizierschulen eingestellt werden, welche mindesten- 17 Jahre 
alt sind, das 20. Jahr aber noch nicht vollendet haben. D er 
Einzustellende soll mindestens 157 cm. groß, vollkommen gesund 
und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen 
zu chronischen Krankheiten sein. —  Wer die Aufnahme in eine 
Unteroffizier-Schule wünscht, bat sich bei dem Landwehr-BezirkS- 
Kommando seines Aufenthaltsorts unter Vorzeigung eines von 
dem Zivilvorsitzenden des AuSbebungsbezirks, in welchem er ge­
stellungspflichtig w ird , ausgestellten Meldescheins persönlich zu 
melden. D ie tLinstellung von Freiw illigen in die Unteroffizier­
schulen findet alljährlich zweimal statt, und zwar bei den Unter­
offizierschulen PotSdam, Biebrich und Marienwerder im M onat 
Oktober, bei den Unteroffizierschulen Jülich und Ettlingen im 
M onat A p ril. W er zu diesen Terminen nicht einberufen werden 
kann, darf bei entstehenden Vakanzen in die Unteroffizierschulen zu 
Potsdam, Biebrich und Marienwerder bis Ende Dezember, in  die 
Unteroffizierschulen zu Jülich und Ettlingen bis Ende J u n i ein­
gestellt weaden.

—  ( D ie  R e ichspos tbehö rde ) hat, wie im  neuesten 
„ReichspostamtSblatt" mitgetheilt w ird, fü r die Postagenturen deS 
Reiches eine vollständig neue Dienstanweisung ausarbeiten lassen, 
die in den nächsten Tagen zur Verwendung gelangen w ird  und 
m it dem 1. Februar d. JS. in K ra ft treten soll. D ie  bei der 
Neubearbeitung getroffenen wesentlichen Aenderungen, die zweifello- 
die vollste Anerkennung deS Publikums finden werden, sind in  
einem besonderen Hinweise den Agenturen mitgetheilt worden.

—  (N e c o g n o s z ir t . )  D ie Hühner, welche vor einiger Zeit 
als verdächtig consiszirt waren, sind von einem Hofbesitzer in Ober- 
nessau als sein Eigenthum recognoszirt und abgeholt.

—  (A b g e fa ß t)  wurden 2 Obdachlose, welche sich in ein
Haus eingeschlichen hatten, um darin zu übernächtigen. S ie  erhielten 
freies Logis._________________________________________________

Mannigfaltiges.
B rieg , 21. Januar. (R a u b m o rd vc rsu ch .) Gestern Vor» 

mittag zwischen 9 und 10 Uhr ist an dem Altwaarenhändler 
M ax Gawenda hierselbst in dessen Geschäft-lokal auf der Pau- 
lauer Straße durch einen Arbeiter und einen Zimmermann, beide 
auS dem Falkcnberger Kreise, ein Raubmord versucht worden. 
Gawenda wurde m it einem scharfen B e il am Hinterkopfe schwer, 
doch nicht lebensgefährlich verwundet. D ie  Raubmörder sind 
verhaftet.

Essen, 21. Januar. (E x p lo s io n . )  W ie der „Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung" auS Recklinghausen gemeldet w ird, fand 
heute auf der Zeche „General B lum enthal" eine Explosion 
schlagender Wetter statt, bei welcher, soweit bis jetzt bekannt ist, 
12 Personen getödtet und 10 verletzt wurden. D ie Ursache der 
Explosion ist noch nicht ermittelt. ____________________

Wetter -  Aussichten.
( T e l e g r a m m  der deutschen S e e w a r t e  in  H a m b u rg .,)

Unruhig unbeständige-, warmes Wetter m it Niederschlügen. 
und böigen, vielfach stürmischen westlichen und südwestliche» Winden 

Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 23. Januar.

22 ,L. 84. 23,1.84.
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 197— 60 197— 50
Warschau 8 T a g e ............................... 197— 10 197— 15
Rufs. 5 °/« Anleihe von 1877 . . 92— 40 92— 50
Poln. Pfandbriefe 5 . . . . 61— 90 61— 90
Poln. Liquidatiouspfandbri^e . . 54 54
Westpreuß. Pfandbriefe * " /<» .  . . 102— 50 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 V , . . . . 101— 40 101— 50
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 30 168— 45

W eizen gelber: A p r il-M a i . . . . 176 1 7 7 - 5 0
J u n i - J u l i ............................................. 180 181— 50
von Neywork lo k o ................................ 1 0 2 - 5 0 103— 50

Roggen: loko ............................................ 148 148
Januar . . . . . . . . . 148 1 4 8 - 5 0
A p r il-M a i . . . . . . . 148— 75 149 .
M a i-J u n i ......................................

R ü bö l: Januar j ......................................
149 149— 25

66 66
A p r il-M a i ............................................. 66 - 6 0 66— 70

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 48 — 20 48— 10
J a n u a r ................................................... 48 — 90 49— 10
A p r i l - M a i ............................................ 49— 60 49— 60
J u n i - J u l i ............................................ 5 0 — 60 50— 60

Reichsbankdisconto 4°/o. Lombardzinsfuß 5"/<,.

S t e t t i n ,  22. Januar. (Getreidemarkt.) W e i z e n  loko 160— 179 
M., pr April-Mai 180.00 M ,  pr. Mai-Juni 181,50 M. — Roggen 
loko 13 8 -1 4 2  M ,  pr April-Mai 145,00 M  . pr. M ai.Juni 146.50 M. 
- R ü b s e n  R ü b ö l  100 Kilogr. 65,50, pr. April-Mai 65,50 M. 
— S p i r i t u s  loko 47 80 M., pr. Januar 48,20 M , pr. Lpril-R a i 
49,00 M ,  pr. Juni-Juli 50,40 M . -  P e t r o l e u m  loko 9,40 M.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o r n  am 23 . Januar 1 ,7 0  w .

Königliche preußische Ktassenlotterie.
B e r l i n .  22 Januar Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 

4 Klasse 169 Königlich preußischer Klassenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
300.000 M. auf Nr. 40,927. 2 Gewinne von 15.000 M  auf Nr 60,222. 
89,175 3 Gewinne von 6000 M  aus Nr 25.918, 46,727, 78,175.

42 Gewinne von 3000 M  auf Nr 1196 2720 2894 4332 4583 
4767 5562 6341 8266 8311 8784 22.202 22.443.22,557 28,077 39.170 
44,330 44,553 44,643 44,744 45 424 47 265 50,218 51,407 54.907 
55,270 56,269 66,749 68,041 70,895 72,580, 77,778. 79,551 79,776 
81,423 82.048 84,355 86.571. 87,046 89,350 93,164 93,786

49 Gewinn- von 1500 M. auf Nr 1746 2196 5903 7847 8512 
8740 12,156 14,140 14.504 15,158 15,587 15,987 15,990 23,701 24,386 
27,536 29,990 30,160 34,252 34,418 39,728 42,172 47,293 48,058
49,739 51,832 58,341 60,940 65,188 65,614, 65,671 66,933 68,530
70,719 71,612 72,489 73,187 73,957, 79,278 80,452 85,208, 86,743
88,119 89,583, 89,751 90,922, 92,219 93,242 94,489,

63 Gewinne von 550 M  auf Nr. 602 3824 7186 8127 8697 
11,961 12,475 13,292 16,367 17,324 17,335 19,333 20.216, 23,818
24,140 26,584 27,682 28,165 29,102 29,701 29,817 29,874 33,230
33,367 33.496 35,217 37.741 38.093 39.000 39,811 39,812 41,061
42,825 43,512 47,223 51,017 51,750 53,915 54,150, 57,214 58,160
60.800 61,630 63,529 65,671 66,917 67,161 69,181 69,213 70,329
72,249 76,530 77,160 78.385 80,614 82,215 83,457 84,076 84,916
86,859 69,849 91,161 94,658,



polizeiliche Bekanntmachung
Folgende Bekanntmachung:

Der Herr Minister für Handel und Ge­
werbe hat durch Reskript vom 28. November 
d. I .  mitgetheilt, daß der Kaiserliche Konsul 
in Kanton eine Sammlung von Mustern fremder 
Im porte für den chinesischen Markt nach Berlin 
gesandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
industrielle Kreise von Interesse sein wird. Die 
Sam m lung wird der Reihe nach in der Haupt­
stadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgestellt, und der O rt und die Zeit der 
Ausstellung durch die am meisten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewiesen, daß die 
Seiten» des Konsuls der Sammlung herge­
gebene Anweisung im Dezemberheft des deut­
schen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge­
langt, sowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmännischen Korporationen jeder P ro ­
vinz eine entsprechende, besondere Benachrich­
tigung hierüber zugestellt wird.

Marienwerder, den 17. Dezember 1883. 
Der Regierungs-Präsident. 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Thorn, den 5. Ja n u a r 1884.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

I n  der zweiten Wirthschaft des Herrn 
0. »LrtsI zu Ober-Neffau ist beim Um­
fahren von S troh nach seiner Hauptwirthschaft 
eine bedeutende Menge weihe Leib- und 
Tischwäsche muthmaßlich als gestohlen ver­
borgen vorgefunden. Außerdem ist es dem 
Gensdarm Herrn Pagalis aus Podgorz ge­
lungen, noch verschiedene andere Gegenstände 
zu entdecken, als 1 Beutel mit ca. 7 Pfund 
Bettfedern, 1 Getreideschaufel, 1 Beutel mit 
Roggenmehl, sowie andere kleinere Gegenstände. 
Der sich richtig legitimirende Eigenthümer kann 
seine Sachen gegen Erstattung der entstandenen 
Unkosten, bei dem Unterzeichneten in Empfang 
nehmen.

Ober-Neffau, den 22. Ja n u a r 1884.
Der Amtsvorsteher.

_________ Z. V .: tzairlog._______ _
QV v i r o o t o
s Post-D-nupfschlsfahrt 5

t t a m b u r g - ^ m k i - i k L
§ Nach ftlsw -V oi-K  jede»

M i t tw o c h  u . S o n n t a g E
Z mit Deutschen Dampfschiffen der Z

^ M w L - L M ilM iM »N
kU M M -L elieii-kM lIneU i

- -<2)
August Volten, ttamburg.

Auskunft u. UeberfahrtS-Verträtze bei:
2»
8

_____ 8. «R. in Tliorir.
Kartoffel-Mälmftstr

neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_________________ I .  V a-rS avIrl. Thorn.

Die beste

L ederappretur
st Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Ein sehr guter
Potysander-Flügel,

engl. Mechanik, steht in Dreilinden bei 
Culmsee zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt

Wanneritt b. Rynsk.
Eine Anzahl

S  Frühbeetfenster A »
bM g zu verkaufen Elisabethstrasie 269.

ch . L l i i e l « » » « » » .
Aöü^höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Mein echt Dr. White's Augenwasser, hat 

sich seinen unübertrefflich guten Eigenschaften 
wegen, seit 1822 einen großen Weltruhm 
erworben. Es ist konzessionirt, und als bestes 
Hausmittel — nicht Medizin — in allen Welt­
theilen bekannt und berühmt, worüber viele 
Tausende von Bescheinigungen sprechen.

Dasselbe ist st Flacon 1 Mark zu haben in 
der Apotheke des Herrn M e n tz  und Apoth. 
G. T e s c h k e  in Thor«.

M an verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. W hite's Augenwasser von 
T r a n g o t t  E h r h a r d t .  Kein anderes.

Briefauszüge: Herrn Traugott Ehrhardt 
in Großbreitenbach in Thüringen. Ich muß 
S ie  mit einigen Zeilen belästigen. Ich habe 
schon öfters von Ih ren  Dr. W hite's Augen- 
waffer bezogen, was mir stets vortrefflich gute 
Dienste geleistet hat. Ersuche S ie  deßhalb 
heute auch wiederum (folgt Auftrag) Augs­
burg M ärz 73. Andr. Schößel. Ferner: Ich 
habe nun selbst aus Erfahrung, daß I h r  Dr. 
W hite's Augenwaffer vortrefflich gute Dienste 
leistet, und deßhalb bitte ich S ie  (folgt Auf- 
trag) S to wen in Posen Ja n u a r 73. J.Doberstein.
^ -eh r hübsches Logis m. od. o. Bek.

billig zu haben. Näh. Neust. Markt 
258 im Laden.

Ill66-Imp0Nt-k656>läf1
VON

s .  »DKLlm8ki in Ik o r il
8MPÜNA N6U6 86iräunA6li letzter lernte unä 6inpÜ6b1t:
1. vvktvll ÜLrLVLllSll-l'doo (in OriA.-Verp. st 1, unä '/-> kkunä iU88.)

a. sobvarror Tkse Xr. 1 a 6,00, Xr. 2 a 5,00, Xr. 3 a 4,50 Ll.
b. Llütbsn-Idee Xr. I a 12,00, Xr. II a 9,00, Xr. III a 7,50 „

2. Lkivssisodvll Vdvo (via Ln^lanä K620A6N)
a. sobvarrer Ibss Xr. 5 a 6,00, Xr. 6 a 5,00, Xr. 7 a 4,00 N.

„ 8 a  3,00, „ 9 a  2,50, „ 10 a 2,00 „
b. Llütbsn-Ikoo Xr. IV a 9,00 Xr. V a 7,50, Xr. VI a 6,00 „

3. ürüovll Vboo, Loulon a 9,00—6,00 u. 4,00 N.
Iinperial a 6,00—4,00 u. 3,00 „

4. Vdov-Vrus a 3,00—2,50 u. 2,00 „

i pr. 1 kkä. ru88.

pro V, X1§.

pro '/, L I§. 
pro Xlss.

Gutes Tafelglas
empfiehlt billigst 4. ViUs-wovski 

im Rathhause,
__________ vi8-ä-vi8 vaminann n. Loräo8.

SchulversäumnWisten
genau nach Vorschrift,

» »  Zchülervermchnisse, » >  
Lchllibesuchslisten

leichthandlich, sowie

sämmtliche Form ulare
für die Ortsbehörden und Standes­
beamten halte stets auf Lager

t). Id«»nl»r«,v8kl, Thorn

M »
L R A N I ' I ' -

K ?  L'r

MMM I'inäon 8iobsro Ililko äurob mein 6 
Lletboäo. Honorar or8t naok 3iobt- 
darsn Xrlol^on. Lriolliobe Lo- 

banälunA. Xunäorto Zoboilt.
I V r .  4 N » « i t

kür äis b68onäorsn Xrlol^o äurob äio 
tranr. Vi886N3obaktI. 668sll8okakt mit äsr 
Zro386N Aoläonon MvilLlIIv Irv vlLSSS LU8- 
ßvLvivdllvt.

S .  « I«  V »  « n v

___ Ich versende franko nach jeder Post
'tatron des Deutschen Reichs gegen Postnach­
nahme: 1 Fäßchen (mit eisernen Bändern) 
enthaltend 4 Liter feinsten alten Nordhäuser

Lorubrannlrmin
von vorzüglicher Q ualität für Mark 4. 

Kornbranntwein-Brennerei 
von i t  r ,

________ Hasselfelde bei Nordhausen.________

Formulare 
zu Bauconsensen

sind zu haben bei______ V, vomdrovskl.
Fuhrleute

gesucht zur Abfuhr von 200 Mille Ziegel von 
Gremboczyn. I* .  R L eN « ,

Bauunternehmer.
FLAsin großes möbl. Zimmer mit Schlafstube 

ist an einen anständigen Herrn von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Expedition. 
FLAsine große herrschaftliche Wohnung im 

parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse. ________

Särge
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

Ld -Thorn,
____________________ Bäckerstr. 227._______

Junge Mädchen,
die gründlich das Wäschenähen erlernen 
wollen, können sich melden bei

Vvsvbv. MLiusLovslli,
_________________ P aulinerbrückstr. 377.

Eckhaus Neustadt Elisabethstr. 270 
ist sofort zu verkaufen oder zu Ostern 

mit Geschäftslokal zu vermiethen.

Vorläufige Anzeige.
I m  großen S a a le  des

W ie n e r  V a tv e  M o v k e r
findet

Zonnndend den 9. Februar
d e r  e r s te

J A sU Z L  -  U sM Z M M
statt.

- L 

-8 .D
-L Z

^  <2.  

§
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W» Iw oi bklirlings » »
zur Erlernung der Tischlerei können sich 
melden und werden auf Wunsch schon in zwei 
Jahren gründlich ausgebildet bei

OK. > « Tischlermstr. 
_________________ Thorn, Araberstr. 125.

L Lehrlinge
zur Tischlerei verlangt
______________ S o lL 8 2 v v sIil, Thorn.
FjL ine herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. April 1884 zu ver- 
miethen B romberger V orstadt P a r i  LplUvr. 

ulmerstr. 308, 2 Tr. vorn, ein möbl. Zim.
^  zu vermiethen.______________________
FMiailiarinenstr. 207, 1. Etage, Entree, 4 Z7, 
v » -  Alk., Gesindest., Küche, Speisek. rc. vom
1. April zu vermiethen.________Llußv.
hALreitestrahe 4 4 3  ist die I. Etage vom 

1. April zu verm. Vlllill8lll.

/läo lf Meiner,
Aei tungs-Annoncen-Hrpedi l i on

Central-Bureau
L  Ä m  d  u  r  K.

Vertreten aus allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition üäo lk  Ltvlnor in ÜLM durß ist Pächter des 
Znseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodae" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „N a^aror3räA  68 a nnMviläA" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Deutscher Kaiser-Kalender
pro 1884

ist für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben.
6. vombrovwki-l'liorL.

Reichsfechtschule
Verband Thorn

Donnerstag den 2 4 . d. M .,
findet bei Herrn Fechtmeister üollwrn
im Saale des Schühenhauses:

ein

gemüthlicher Herren-Abend
verbunden mit humoristischen Vortrügen
statt, wozu alle Mitglieder des Vereins erge­
benste eingeladen werden.
Entree frei. Mitgliedskarten sind vorzuzeigen.
________ Der Vorstand.________'

Obrschlesische
M Steinkohlen 28

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen en Aros L en 
äetail I4«,»8«'k»-Thorn»
______________________ Gerechtestraße.

Standesamt Thorn.
Vom 13 bis 19. Januar cr. sind gemeldet:

L. a l s  gebor en :
1. Joseph, unehel. 2. Erich Eugen Gustav, unehel. 

3 Franz, unehel. 4. Julius, S . des Arbeiters Johann 
Grzanna 5. Therese Karoline, T. des Arbeiters Karl 
Zdunek. 6. Klara Pauline Jda, T. des Schuhmacher-- 
Meisters Christian Krampitz. 7. Johannes, S . des Ar­
beiters Ignatz Krasucki. 8 Gustav Alfred, unehel. 9. 
Franz Paul unehel. 10 Hevwig Helene, T des Ge­
richtsvollziehers Jsidor Czecholinski. 11. Bronislaw, 
S  des Restaurateurs Joseph Wisniewski 12. Max 
Arthur. S  des Sergeanten Simon Jeckstadt. 13. Pauline, 
T des Arbeiters Joseph GrobinSki. 14. Anton Peter, 
unehel.

b. a l s  ges t orben:
1. Arbeiter Simon Wiczenski aus Culmsee, 25 I .  

2 ',2 M. alt. 2 r öpfergejelle Eduard Feistel aus S tet­
tin, 68 I .  22 T. alt. 3 Arbeiter August Marquardt, 
36 I  5 M. alt. 4. Max Boleslaus, S  des Arbeiters 
Martin Orczikowski, 3 I  2 M. alt 5 Arbeiter An­
dreas Popielewski 68 Z. 1 M alt. 6. Wladyslaw, 
unedel., 3 M. 21 T. alt. 7 Todtgeborn , unehel. S . 
8. Amanda Busse geb. Röster, Ehefrau des Restaurat. 
Ferdinand Busse, 51 I  5 M. 18 T. alt. 9. Minna, 
unehel., 1 I  4 T. alt. 10. Theodor, S . des Litho­
graphen Theodor Fessel. 4 I .  1 M. 23 T. alt. 11. 
Schiffer Wilhelm Bläske, 67 I .  5 M. alt 12 Unver. 
ehel. Wilhelmine Handschuhmacher, 19 I .  5 M. alt. 
13. Emma, T. des ZimmermannS Heinrich Schollbach, 
7 I .  3 M. 24 I .  alt.

e. zum ehel ichen Auf ge bo t :
1. Maurer Johann Koschnick und Josephine Ezech 

zu Berent. 2. Krankenwärter Franz Jahnke und Kran­
kenwärterin Hulda Ottilie Bock zu Schwetz. 3. Arbeiter 
Michael Zielinski zu Schönwalde und Franziska Moty- 
lewski zu Thorn. 4 Tischler Karl Müller zu Thorn 
und Anna «Leise zu Argenau. 5 Arbeiter Johann 
Schulte zu Alt Janischau und Mathilde Kniga zu Gr. 
Gartz. 6. Schuhmachermeister Johann Witkowski zu 
Thorn und Antonie Kurzenski zu Gollub. 7. Arbeiter 
Otto Streich und Wilhelmine Gerte zu Argenau. 8. 
Fleischer Eduard Ferdinand Reinhold Guirinq und 
Alma Ottilie Kautz.

ä ehelich sind v e r b u n d e n :
Maurer Karl Anton Wrobel mit der unverehel. 

Nähterin August Bertha Gronke._______________

Täglicher Kalender.
§> ^2

1884.
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Druck und L«las von L. Domt r ows k i  in Thorn.


